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Gegenwärtig erleben wir eine Gleichzeitigkeit von pluralen und traditionellen 
Familienformen. Erkennbar wird dabei ein Nebeneinander von im Alltag angekommenen 
feministischen Errungenschaften nach weiblicher Selbstbestimmung und vielfältigen Formen 
von Mutterschaft (queere, lesbische und transsexuelle) bei gleichzeitigem Rekurs auf 
traditionelle Mutter- und Vaterbilder sowie dominante Vorstellungen von heterosexuellen 
Familien- und Sexualitätsnormen. Diese Zeitdiagnose wird durch die Ergebnisse unserer 
Zeitschriften- und Interviewanalysen im Rahmen des REVERSE-Projekts zu Mutterschaft und 
Geschlechterverhältnissen bestätigt. Die widersprüchlichen diskursiven Anforderungen an 
Mütter, beispielsweise in Bezug auf Vereinbarkeit und gute Mutter, werden jedoch von 
einem individualisierenden Diskurs, der auf Selbstbestimmung und Wahlfreiheit rekurriert, 
verdeckt. Als Fazit wird mit Blick auf die feministische Diskursgeschichte zu Mutterschaft 
sowie die referierten postfeministischen Formationen von Mutterschaft eine 
Begriffstrennung von Mutterschaft und Mütterlichkeit als notwendige Voraussetzung 
begründet, um mütterliche/elterliche Fürsorgetätigkeiten über Geschlechterpositionen 
hinaus zu kollektivieren und Mutterschaft als körperbasierte Erfahrung im Kontext von 
pluralen Begehrensweisen und Identität zu denken. 
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